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Gedanken zur Einbandgestaltung

Bevor ich mit der Gestaltung des Umschlags begann, habe ich mich intensiv mit den 
Recherchen und Texten dieses Buches beschäftigt. Es schildert, wie Bürokraten und Me-

diziner zu Erfüllungsgehilfen politischer Interessen wurden und an politischen Verbrechen 
mitwirkten. Ärzte und weitere Helfer machten sich schuldig an unschuldigen Opfern. Die 
Gründe für diese Mittäterschaft liegen in der Angst vor politischer Verfolgung und Repressio-
nen, vor allem aber in politischer Überzeugung, Profitgier und politischer Indifferenz. Und 
in der Ausrede, dass man ja „nach geltendem Recht“ gehandelt habe

 Nach dem Ende des NS-Regimes fehlte es dann an einer wahrhaftigen Aufarbeitung durch 
die sowjetische Besatzungsmacht und die DDR-Justiz. Die Ursachen der mangelnden Auf-
arbeitung sind in diesem Buch nachzulesen.

Auf dem Umschlag habe ich dies bildlich dargestellt: Den Hintergrund bildet eine schwarze 
Fläche, die dieses dunkle Kapitel unserer Geschichte verdeutlichen soll. Darauf sind Paragra-
phen und Kreuze angeordnet. Die Kreuze stehen für Leiden und Tod, die Paragraphen für die 
Gesetze, die diese Verbrechen ermöglichten und hinter denen sich sowohl die Täter als auch 
die Justiz verstecken. Vor diesem Hintergrund sind Figuren zu sehen: Ein Mediziner im Arzt-
kittel bricht kühl und berechnend die erblühende Rosenknospe, die an die verhinderten und 
beeinträchtigten jungen Leben erinnern soll. Ängstlich schaut die vor ihm kauernde Mutter, 
ihr Kleinkind verbergend, zu ihm hinauf. Der Mann und Vater, hinter der Mutter stehend, 
versucht den Arzt von seinem Tun abzuhalten. Er ist grau im Hintergrund dargestellt, was 
seine Hilflosigkeit symbolisiert. Die Schriftart erinnert bewusst an Schreibmaschinenschrift – 
die bürokratische Schrift der Täter dieser Verbrechen.

Christian Siegel, Grafiker
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Vorwort

Unser Landkreis Zwickau blickt auf eine bewegte Geschichte zurück. Sowohl die Vergan-
genheit als auch die neue Zeit sind es wert, kritisch betrachtet zu werden. Neben dem 

Bewahren in Archiven und Museen ist die wissenschaftliche Aufarbeitung der regionalen 
Geschichte eine wichtige Aufgabe. Um auch kreativ die Zukunft gestalten zu können, ist ein 
Blick auf die eigene Entwicklung der letzten Jahrzehnte unabdingbar. Und gerade die Be-
schäftigung mit problematischen Zeiten und Ereignissen, die gerne verdrängt und vergessen 
werden, ist umso wichtiger.

Dem ehemaligen Zwickauer Dompfarrer Dr. Edmund Käbisch, der durch zahlreiche Pub-
likationen zur Aufarbeitung der jüngeren Geschichte bekannt geworden ist, gilt unser Dank. 
In der neuen, hier zu würdigenden Publikation „Der Wahn der reinen Rasse“ dokumentiert 
und analysiert Edmund Käbisch die juristische Aufarbeitung der NS-Zwangssterilisation und 
„Euthanasie“ in SBZ und DDR anhand der Akten des Bundesarchivs und des Stasi-Unter-
lagen-Archivs. Dabei werden diese Verbrechen auch konkret, an Hand von herzzerreißen-
den Berichten von Geschehnissen in Zwickau, belegt. Das sind keine schönen Geschichts-
beschreibungen, es sind aber notwendige Recherchen, die bisher ungesühnte und verdrängte 
Verbrechen an Mitmenschen, gefordert von einer schlimmen Diktatur, benennen.

Demokratie beginnt mit dem Verstehen der eigenen Geschichte. Um zu erkennen, wie 
Extremismus und menschenverachtende Systeme funktionieren, ist die Beschäftigung mit 
diesen Themen unabdingbar. Deshalb empfehle ich allen Lehrkräften und Schülerinnen und 
Schülern unseres Landkreises die Beschäftigung mit diesem Thema.

Carsten Michaelis, Landrat
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Impulsheft für die politische Bildung

Das vorliegende Buch ist eine umfangreiche, quellenbasierte Dokumentation, sowohl der 
NS-Medizinverbrechen, als auch der Art und Weise, wie diese in SBZ und DDR nicht 

aufgearbeitet, sondern vielmehr politisch und propagandistisch instrumentalisiert wurden.
Das Buch schließt mit Impulsen (Kapitel 8) für die politische Bildungsarbeit in schuli-

schen, kirchlichen und vielfältigen zivilgesellschaftlichen Kontexten. Die Notwendigkeit und 
meine Vorstellungen, auch von staatsunabhängiger Bildungsarbeit  schildere ich in Kapitel 7.

In den drei totalitären Herrschaftssystemen, „Drittes Reich“, Sowjetische Besatzungszone 
(SBZ) und DDR lagen Bildung und Erziehung fest in den Händen der bestimmenden Partei 
und dienten der Propaganda und der Durchsetzung des Herrschaftsanspruchs durch Indokt-
rination. Die Bevölkerung musste von der absoluten Richtigkeit der faschistischen, kommu-
nistischen oder sozialistischen Ideologie systematisch, nachhaltig und dauerhaft überzeugt 
werden. Dabei wurde größtes Augenmerk auf die Beeinflussung der Kinder und Jugendlichen 
gelegt, weil die Beeinflussung so nachhaltiger und langfristiger wirkt.

Zur Unterstützung der Bildungsarbeit mit diesem Buch haben mein Verleger Christoph 
Lenhartz und ich ein Impulsheft entworfen, das die Impulse aus diesem Buch aufgreift und 
die Arbeitsanregungen mit Quellenmaterial so präsentiert, dass es als Arbeitsheft im Unter-
richt, in Seminaren oder ähnlichen Umgebungen eingesetzt werden kann. Das vorliegende 
Buch stellt dann weitergehende Hintergründe zur Verfügung, mit den sich Unterrichts- und 
Bildungseinheiten gestalten lassen.

Das Impulsheft (ISBN 978-3-929351-58-3) kann unter www.colombe.de/wahn und www.
dr-kaebisch.de als PDF-Datei heruntergeladen oder über den Verlag als Klassensatz (Zehner-
staffeln zum Selbstkostenpreis) bezogen werden.
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Einführung

1.  Vorüberlegungen

1.1 Patientenfürsprecher als Anwalt der Schwachen

Als ich 1998 das erste Mal den Begriff „Patientenfürsprecher“ hörte, konnte ich damit we-
nig anfangen, obwohl ich bereits seit über zwanzig Jahren Gemeindepfarrer in Zwickau 

war, und zu meinen Aufgaben auch die seelsorgerliche Betreuung von Gemeindegliedern in 
Krankenhäusern oder Pflegeeinrichtungen gehörte. Joachim Hahn, ein Betreuer von Men-
schen mit psychischen Störungen, fragte mich, ob ich dieses Amt in der Stadt Zwickau über-
nehmen wolle. Hahn klärte meine Unwissenheit mit wenigen Sätzen auf. Ein derartiges Amt 
hatte es in der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik (DDR) nicht gegeben. Erst 
nach der deutschen Wiedervereinigung war es in allen neuen Bundesländern und so auch in 
Sachsen mit dem Sächsischen-Psychische-Kranken-Gesetz (SächsPsychKG) eingeführt wor-
den.1 Damit sollten u. a. Medizinverbrechen an psychisch Kranken in Krankenhäusern, Kli-
niken und Anstalten verhindert werden, wie sie in der Zeit des Nationalsozialismus geschehen 
waren. Ein Patientenfürsprecher verfügt über besondere Rechten und Pflichten. So kann er 
immer alle Abteilungen der Psychiatrie – auch geschlossene – unangemeldet betreten, um 
jederzeit für Patientinnen und Patienten da zu sein und sich für deren Rechte einzusetzen. 
Er ist eine Art Anwalt und unterliegt wie ein Pfarrer der Schweigepflicht. Psychisch Kranke 
benötigen solches Vertrauen und diesen Beistand. Der Patientenfürsprecher führt vermitteln-
de Gespräche und auch Auseinandersetzungen mit Ärztinnen und Ärzten, die sich oft wie 
„Halbgötter in Weiß“ verhalten. Er setzt sich auch in Verbindung mit Familienangehörigen, 
Betreuern, Richtern, Arbeitgebern, Wohnungsvermietern, Sozialamt, Versicherungen usw. Es 
sei sehr schwer, eine geeignete Person als Patientenfürsprecher zu finden, es sei eben nur ein 
Ehrenamt ohne Bezahlung, beendete Hahn seine Erklärung.

Nach einer Bedenkzeit stimmte ich der Bitte zu, und so übertrug mir 1998 der Zwickauer 
Oberbürgermeister Reiner Eichhorn das Amt des Patientenfürsprechers. Damit war ich offi-
ziell auch für alle Belange der psychisch Kranken in den städtischen Einrichtungen eingesetzt 
und verantwortlich. Ich ahnte damals nicht, dass der Festakt zum 90-jährigen Bestehen des 
Hermann-Gocht-Hauses in Zwickau, das einst unter dem Namen „Taubstummenheim“ be-
kannt war, zur Initialzündung der vorliegenden Aufarbeitung von NS-Medizinverbrechen 
werden sollte. Aus Anlass des Jubiläums am 28. Juni 2003 war eine kleine Ausstellung zur 
Geschichte des Hauses erstellt worden. Eine Schautafel dokumentierte, wie es dem Gründer 
und Leiter des Hauses, Pfarrer Hermann Gocht, im Jahr 1940 gelang, mit Mut und un-
erschrockener Zivilcourage fünf Heimbewohner vor dem bevorstehenden Vergasungstod zu 
retten. Für mich war erstaunlich, dass Gocht wegen seines christlichen Glaubensengagement 
weder juristisch belangt worden war, noch persönliche Schwierigkeiten erfahren hatte. Ich sah 

1 SächsPsychKG, letzte Neufassung 10.10.2007, § 4 Patientenfürsprecher.
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in seinem Handeln eine Art Heldentat, die mir bis dahin unbekannt war. Diese Unwissenheit 
veranlasste mich, NS-Zwangssterilisation und „Euthanasie“ nachzugehen.

In Zwickau waren die NS-Medizinverbrechen geschichtlich „ein weißer Fleck“, wie es die 
Leiterin des Stadtarchives, Silva Teichert, mir gegenüber ausdrückte. Bisher hätte es noch 
niemand gewagt, sich diesem dunklen Kapitel der Stadtgeschichte zu widmen. Zudem sind 
Akten mit Unterlagen zu Zwangssterilisierten und „Euthanasie“-Opfern in bundesdeutschen 
Archiven durch das Persönlichkeitsrecht besonders geschützt. Nur Betroffene und deren An-
gehörige können sie einsehen, vorausgesetzt, sie können sich entsprechend legitimieren. Auch 
Forscher dürfen in den Akten recherchieren, wenn sie ein berechtigtes Anliegen nachweisen 
können, was überprüft wird. Dazu stellte mir der Leiter der Gedenkstätte Pirna-Sonnenstein, 
Dr. Boris Böhm, eine Bescheinigung aus. Auch die Bürgermeisterin für Soziales und Kultur 
der Stadt Zwickau, Dr. Pia Findeis, der Landrat des Landkreises Zwickau, Christian Otto, 
und der Oberbürgermeister der Stadt Reichenbach, Dieter Kießling, stellten mir Unterstüt-
zungsschreiben aus. So konnte ich zu den NS-Medizinverbrechen im westsächsischen Raum 
recherchieren. Sogar der Zwickauer Stadtrat beschloss in einer Sitzung, diese Aufarbeitung zu 
fördern und der Opfer zu gedenken.

Mit dieser Unterstützung begann ich meine Recherchen im Zwickauer Stadtarchiv und 
dehnte sie im Laufe der Zeit immer weiter aus: Archive anderer Städte, Kreisarchive, Sächsi-
sche Staatsarchive, Sächsisches Hauptstaatsarchiv, Bundesarchiv und zuletzt das BStU-Archiv. 
Ich befragte Zeitzeugen, die mir oft Kopien von Originaldokumenten ihrer verstorbenen oder 
ermordeten Angehörigen überließen. Ich setzte mich mit der Fachliteratur auseinander, um 
mein Sachwissen zu erweiterten. Ich nahm Kontakt auf mit anderen Aufarbeitungsinitiativen, 
und es entwickelte sich eine dauerhafte Kooperation mit der Gedenkstätte Pirna-Sonnen-
stein. Alle Rechercheergebnisse wurden dem Zwickauer Stadtarchiv übergeben. Damit ist 
dieser „weiße Fleck“ der Stadtgeschichte getilgt!

Zudem möchte ich Anregungen zur Bildungsarbeit sowohl mit Jugendlichen als Erwachse-
nen geben und hoffe, dass diese aufgenommen werden. Nach meiner Versetzung in den Ru-
hestand als Pfarrer im Jahr 1999 wirkte ich bis 2007 als Religionslehrer auf Honorarbasis am 
Zwickauer Clara-Wieck-Gymnasium. Zum sächsischen Lehrplan gehörte auch das Thema 
„Christsein im Nationalsozialismus“. Anhand meiner Unterlagen gab ich den Schülerinnen 
und Schülern konkrete Arbeitsaufträge, sich mit der Ideologie des Rassenwahns, den Steri-
lisationen und der „Euthanasie“ oder dem Widerstand des Zwickauer „Helden“ Gocht aus-
einanderzusetzen. Die Schülerinnen und Schüler führten und dokumentierten Zeitzeugen-
gespräche mit noch lebenden Opfern oder deren Hinterbliebenen. Neben der Erweiterung 
ihres Sachwissens entwickelten sie die Fähigkeit, Stellung zu beziehen. Sichtbar wurde das 
daran, dass sie in Projektarbeiten eine Wanderausstellung mit dem Titel „Zwangssterilisa-
tion und Euthanasie während des Nationalsozialismus“ konzipierten. Diese wurde erstmals 
2005 im Landgericht Zwickau vorgestellt. Der damalige Landgerichtspräsent Jürgen Kränz-
lein legte großen Wert darauf, diese Ausstellung zuerst im Gerichtsgebäude zu zeigen. Für ihn 
war dies ein öffentliches Bekenntnis dazu, dass auch Juristen während der NS-Zeit an den 
Medizinverbrechen beteiligt waren und sich schuldig gemacht hatten. Er rief dazu auf, dieses 
Versagen nicht unter den Teppich zu kehren, und es vielmehr vorbehaltlos aufzuarbeiten. Mit 
diesem Wissen sollte man den weiter bestehenden Teilen der NS-Ideologie entgegentreten. 
Für Kränzlein war die Schülerausstellung ein Weckruf der jungen Generation an die Älteren, 
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sich mit diesem verdrängten Thema auseinanderzusetzen und Schlussfolgerungen zu ziehen. 
Als in der Demokratie lebende, seien wir dies den Opfern schuldig.

In der Folge wurde die Schülerausstellung u. a. im Landratsamt Zwickau, im Rathaus 
Reichenbach, im Amtsgericht Hohenstein-Ernstthal und in Brandenburg, im Sächsischen 
Staatsministerium für Soziales in Dresden, im Regierungspräsidium Chemnitz, in der West-
sächsischen Hochschule Zwickau, der Gedenkstätte Pirna-Sonnenstein und der Universitäts-
bibliothek Passau gezeigt. Bis 2011 machte sie Station in über 25 Orten in fünf Bundeslän-
dern.

Neben der Ausstellung wurde auch eine Präsentation erstellt, mit der Religionsschülerin-
nen und -schüler zu Multiplikatoren wurden, indem sie ihre Erkenntnisse an anderen Schu-
len vermittelten. Lehrerinnen und Lehrer für Geschichts-, Ethik- und Religionsunterricht 
wurden angeregt, ebenfalls mit ihren Schülerinnen und Schülern in Projektarbeit die NS-
Medizinverbrechen an ihrem Ort aufzuarbeiten und zu dokumentierten. Kopien der Ergeb-
nisse wurden jeweils den Stadtarchiven übergeben. So geschah es in Reichenbach, Kamenz, 
Leipzig, Magdeburg, Werdau und Schneeberg. Am „Haus Muldenblick“ in Zwickau und 
auch im Reichenbacher Stadtarchiv wurden Gedenktafeln zur Erinnerung an diese NS-Op-
fer angebracht. Die Schülerinnen und Schüler wurden für ihr beispielgebendes Engagement 
mehrfach ausgezeichnet. Die höchste Ehrung war 2006 der dritte Platz im Victor-Klemperer-
Jugendwettbewerb, verbunden mit einer mehrtägigen Pragreise.

2005 erfuhr ich, dass auch die Stasi die NS-Medizinverbrechen „bearbeitet“ hatte. So stellte 
ich bei der Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemali-
gen DDR (BStU) einen Forschungsantrag zum Thema „Zwangssterilisation und Euthanasie 
in Sachsen“. Ich fügte das Unterstützungsschreiben der Gedenkstätte Pirna-Sonnenstein bei. 
Der Antrag wurde zügig bearbeitet, genehmigt und die BStU-Außenstelle Chemnitz beauf-
tragt, diesen zu betreuen. Trotz mehrmaligen Nachfragens konnte ich allerdings erst nach 
über zehn Jahren in die Unterlagen der Chemnitzer Behörde Einsicht nehmen. Während 
des Recherchierens musste ich feststellen, dass nur noch Gerichtsakten vorlagen, die Ärzte 
aus den westsächsischen Städten Zwickau, Chemnitz und Rochlitz betrafen. Diese waren 
wegen Zwangssterilisationen und Kastrationen zur Verantwortung gezogen worden. „Eutha-
nasie“ spielte keine Rolle. Trotzdem sind diese Akten ein regelrechter Informationsschatz! 
Sie dokumentieren facettenartig authentische Heimat-, Medizin-, Psychiatrie-, Verwaltungs-, 
Justiz-, Gefängnis-, Rechtsanwalts- und Opfergeschichte der NS- und SBZ-Zeit. Die Akten 
erlaubten es mir, wie durch ein Schlüsselloch einen Blick auf die Komplexität der juristischen 
Aufarbeitung während der stalinistischen Willkürherrschaft zu werfen.

Diese Gerichtsakten waren zwischen Kriegsende und Gründung der DDR angelegt worden 
und damit keine Stasi-Akten. Das MfS wurde erst 1950 gegründet. Nach wenigen Tagen war 
der Aktenberg durchgearbeitet. Ich bestellte Kopien, die mir datenschutzgerecht aufbereitet 
und kostenlos, weil das Unterstützungsschreiben der Gedenkstätte vorlag, ausgehändigt wur-
den. Damit war für die Chemnitzer Behörde mein Forschungsantrag abgeschlossen. Weder 
in der Berliner Hauptabteilung noch in den beiden anderen sächsischen BStU-Außenstellen 
wurde überprüft, ob sich dort noch weiteres Archivgut aus Sachsen zu meinem Thema be-
finden könnte. Suchfindhilfsmittel wurden mir nicht vorgelegt. Ich hatte den Eindruck, die 
Behörde machte es sich einfach, um den Forschungsantrag schnell abzuschließen, obwohl 
der genehmigte Antrag ganz Sachsen betraf. Es sollte davon ausgegangen werden, dass das 
juristische Vorgehen gegen diese Mediziner wegen „Verbrechen gegen die Menschlichkeit“ 
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beispielhaft war für das Vorgehen in allen sächsischen Städten und wohl auch in der gesamten 
SBZ. Die juristischen Aufarbeitungen in Zwickau, Chemnitz und Rochlitz sollten in diesem 
Licht gesehen werden. Im ersten Teil des Buches werden die juristischen Prozesse der Ärzte 
aus diesen Orten dokumentiert. 

Im zweiten Teil werden die Erkenntnisse und Ergebnisse eines weiteren Forschungsantrags 
zum Thema „Euthanasie“ vorgestellt. Diesen hatte ich vor der Beantragung bei der BStU mit 
dem Leiter der Gedenkstätte Pirna-Sonnenstein, Dr. Boris Böhm, besprochen. Er gab mir die 
Anregung, sowohl den Einfluss der DDR auf die westdeutschen „Euthanasie“-Prozesse, die in 
Frankfurt am Main durchgeführt wurden, als auch die Rolle des hessischen Generalstaatsan-
walts, Dr. Fritz Bauer, zu untersuchen. Bauer habe als erster in der Bundesrepublik die Täter 
von NS-Medizinverbrechen angeklagt und vor Gericht gestellt. Darüber sei wenig bekannt. 
2016 stellte ich den Forschungsantrag, der umgehend genehmigt und von der BStU-Außen-
stelle Chemnitz betreut wurde. Mir wurden Originalakten der Stasi über die „Euthanasie“-
Verbrechen vorgelegt, die von Berlin nach Chemnitz gebracht worden waren. Von 2016 bis 
2019 konnte ich diese Unterlagen im Lesesaal der Behörde einsehen. Datenschutzgerecht 
aufbereitete Kopien wurden mir kostenlos zur Verfügung gestellt.

Erkennbar wurde, dass die beiden deutschen Staaten seit den 1960er Jahren bemüht wa-
ren, bis dahin unerkannte Täter der NS-Krankenmorde anzuklagen. Die Bundesrepublik be-
schritt dabei den rechtsstaatlichen Weg, während das Interesse der DDR-Machthaber auf 
einer politischen Instrumentalisierung der in Westdeutschland geführten Prozesse lag. Die 
DDR bemühte sich, den Eindruck zu vermitteln, sie habe sich zu einem antifaschistischen 
Land entwickelt, während in Westdeutschland die NS-Verbrecher größtenteils ungeschoren 
blieben. Die Registriernummern der Akten zeigt, dass sie von der HA IX/112 erarbeitet wur-
den, nach der Stasi-Auflösung erhielten sie eine Paginierung des BStU.3 

Unverhofft erhielt ich am 1. April 2019 ein Schreiben der BStU-Außenstelle Chemnitz. 
Eine Mitarbeiterin teilte mir im Auftrag der Behörde zum Forschungsantrag „Euthanasie“ 
mit: „anbei übersende ich Ihnen Duplikate von abschließend zum Thema Ihres Antrags auf-
gefundenen Unterlagen. Die Bearbeitung Ihres Antrags ist damit beendet.“

Ich habe wegen dieses abrupten Abschlusses durch die BStU keine Beschwerde eingelegt, 
weil sich seit dem Festakt zum 90-jährigen Bestehen des Zwickauer Hermann-Gocht-Hauses 
2003 Folgendes ereignet hatte.

2007 wurde mein Honorarvertrag mit dem Regionalschulamt nicht weiter verlängert und 
so endete meine Arbeit mit den Schülerinnen und Schülern. Allerdings konnte ich erreichen, 
dass im Verein „Zwickauer Hilfezentrum e. V.“ (ZHZ) die Dokumentationsstelle „Lehr-, 
Lern-, Informations- und Begegnungsstätte für die Aufarbeitung der beiden Diktaturen des 
20. Jahrhunderts“ eingerichtet wurde, wofür der Verein staatliche Fördergelder erhielt. Auch 
wurden Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) bewilligt, und die ABM-Kräfte4 konnten u. 

2 Diese Hauptabteilung war für die Aufklärung von Nazi- und Kriegsverbrechen zuständig. In den 
Abschnitten 1.6 „Stasi-Auflösung 1990“ und 5.3 „Die Hauptabteilung IX/11“ wird die konspirative 
Arbeit der HA erörtert.
3 Details zu den ca. zehn laufenden Kilometern NS-Akten werden unter 5.4.1 beschrieben.
4 Bernd Zilinski, einer der damaligen ABM-Kräfte, unterstützt mich mit seinen EDV-Kenntnissen 
bis heute unentgeltlich bei der Aufarbeitung des NS-Medizinverbrechens. 
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a. in staatlichen Archiven recherchieren, Dank ebenfalls durch Böhm ausgestellter Vollmach-
ten. Die Ergebnisse dieser Recherchen wurden dokumentiert und eine Opferdatei mit 3.748 
Personen angelegt. Als 2011 dem ZHZ die Fördermittel gekürzt wurden und der Verein sich 
auf sein Kerngeschäft konzentrieren musste, fand die Dokumentationsstätte ein ungewolltes 
Ende.

Nun bemühte ich mich, eigenständig an diesem Thema weiterzuarbeiten. Ich recherchierte 
weiter in staatlichen und auch kirchlichen Akten. Später kamen die BStU-Akten dazu. Lehre-
rinnen und Lehrer baten mich, in ihren Religions- oder Ethikklassen Projektunterricht oder 
Workshops zu den NS-Krankenmorden zu halten. Auch wurde ich von Abiturienten gebeten, 
als externer Tutor ihre Arbeiten zur „Besonderen Lernleistung“ (BELL) zum Thema NS-Me-
dizinverbrechen zu betreuen. Alle BELLs wurden erfolgreich vor den Prüfungskommissionen 
verteidigt. Angehörige von „Euthanasie“-Opfern wandten sich mit der Bitte an mich, Aus-
kunft über ihre verstorbenen Verwandten zu erhalten. Anhand meiner Unterlagen und der 
Opferdatei konnte ich konkrete Aussagen über deren Schicksale erteilen. Leider zwangen 
mich dann gesundheitliche Probleme, die Aufarbeitung ruhen zu lassen. 

Im Jahr 2020 schlug mir der Leiter der Gedenkstätte Pirna-Sonnenstein vor, die bisherigen 
Forschungserkenntnisse und -ergebnisse aus den BStU-Recherchen für eine Dokumentation 
aufzuarbeiten. Sie sollte über die Stiftung Sächsische Gedenkstätten finanziert und 2022 im 
Universitätsverlag Leipzig in der Zeitfenster-Schriftenreihe veröffentlicht werden. Nach einer 
Begutachtung wurde mein Manuskript jedoch abgelehnt, weil es nicht den historisch-wissen-
schaftlichen Ansprüchen der Schriftenreihe entspräche.

Daraufhin erklärte sich mein Verleger von „Editions La Colombe“, Christoph Lenhartz, 
bereit, das Buch zu veröffentlichen. Erst im Gespräch über das Manuskript wurde mir klar, 
dass der Schwerpunkt meiner Dokumentation auf der Bildungsarbeit liegt. So ähnlich hatte 
ich bereits 2012 die Materialiensammlung „Tu deinen Mund auf für die Schwachen. Zwangs-
sterilisation und Euthanasie während des Nationalsozialismus“5 erstellt. Damals hatte ich 
Arbeitsmaterial für den Geschichts-, Ethik und Religionsunterricht zusammengestellt. Der 
Schwerpunkt lag auf der Zielgruppe Schülerinnen und Schülern, um ihnen Kompetenzen 
für eigenes, bewusstes, werteorientiertes und demokratisches Denken, Reden und Handeln 
zu vermitteln. Diese werteorientierte Kenntnisvermittlung hatte ich folgendermaßen formu-
liert:6 „Im Jahr 2012 erschienen die Ergebnisse einer empirischen Studie über das Wissen und 
das Urteil von Schülerinnen und Schüler zu den beiden Diktaturen des 20. Jahrhunderts. 
4.627 Jugendliche der 9. und 10. Klasse aller Schultypen wurden befragt. 

Ein Ergebnis ist, dass nur etwa die Hälfte der Schülerinnen und Schüler zeithistorische 
Fragen richtig beantworten kann. So wird vielfach die Meinung vertreten, der Nationalsozia-
lismus sei keine Diktatur gewesen, sondern durch freie Wahlen entstanden. Bedenklich sei, 
‚dass nicht einmal jeder zweite Schüler Kenntnis von der Abschaffung der Grundrechte durch 
die Nationalsozialisten hat.‘ Daher warnt die Studie vor den möglichen Folgen historischer 
und politischer Halbbildung: Denn, wenn nicht gewusst wird, wo die Trennlinie zwischen 

5 Käbisch 2012. Das Geleitwort schrieb der sächsische Ministerpräsident Stanislaw Tillich. Zwei 
Auflagen der Materialiensammlung wurden als kostenlose Klassensätze an Schulen in Westsachsen 
verteilt. Möglich wurde das durch die Förderer Sächsisches Bildungsinstitut Freistaat Sachsen, Evange-
lisch-Lutherische Landeskirche Sachsen, Sparkasse Zwickau, Landkreis Zwickau und Stadt Zwickau.
6 A. a. O., S. 16 ff.
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Demokratie und Diktatur ist und ‚was eine Demokratie auszeichnet oder eine Diktatur cha-
rakterisiert‘, kann Unwissen zum ‚Einfallstor für diktatorische Verführungen‘ werden. Aus 
diesem Grund müssten ‚jungen Menschen im Schulunterricht Kenntnisse und Werte einer 
freiheitlich-demokratischen Gesellschaft vermittelt werden. […] Wer nicht weiß, wie sich 
eine Diktatur vorbereitet und worauf sie sich gründet, ist verführbarer als derjenige, der die 
Gefahren für die Demokratie – auf welchen Feldern auch immer – frühzeitig erkennt.‘ Im 
Schulunterricht dürfen nicht nur Kenntnisse, Zahlen und Fakten vermittelt werden, sondern 
sie müssen in einen Wertezusammenhang gestellt werden, damit die Schüler in der Lage sind, 
historische Systeme auch einzuordnen, um übertragen auf die heutige Zeit vor diktatorischen 
Verführungen gefeit zu sein.‘ Es ‚muss eine werteorientierte Kenntnisvermittlung stattfinden.‘

[…] Die Dringlichkeit des Themas wird dabei nicht nur durch die Ergebnisse der eingangs 
vorgestellter Studie vor Augen geführt. So wird heute häufig gefordert, in der Bundesrepublik 
neonazistische Parteien zu verbieten. Es wäre ein Trugschluss zu glauben, dass ein solcher 
politischer und juristischer Schritt automatisch NS-Ideologie und Rassenwahn aus den Köp-
fen vieler Menschen verschwinden ließe. Die überzeugten Anhänger werden weiterhin diese 
Ziele vertreten und verfolgen – dann jedoch im Verborgenen, wo sich die Ideologie heimlich 
und unbeobachtet weiterentwickeln kann. Langfristig könnte ein Verbot daher verheerende 
Auswirkungen für die Gesellschaft haben, weil sie dann nicht gewappnet und vorbereitet sein 
wird, wenn diese Ideologie und der Rassenwahn im neuen Gewand aus dem Untergrund auf-
tauchen würden. Die Aufarbeitung der beiden deutschen Diktaturen ist daher nicht nur eine 
politische und juristische, sondern auch eine pädagogische Aufgabe.

[…] Im Mittelpunkt steht vor allem das didaktisch-pädagogische Anliegen des exempla-
rischen und ideologiekritischen Lernens. Die Schülerinnen und Schüler sollen des Weiteren 
befähigt werden, sich in das Denken, Fühlen und Handeln der Menschen während des Na-
tionalsozialismus hineinzuversetzen. Sie sollen beginnen zu verstehen, Vergangenheit, Ge-
genwart und Zukunft als eine Einheit, die auch ihr Leben bestimmt, zu betrachten. Somit 
werden sie befähigt, die Trennlinien zwischen Diktatur und Demokratie, zwischen Willkür 
und Menschenrechten, zwischen Repression und Freiheit, zwischen Tätern und Opfern und 
zwischen passivem und aktivem Handeln zu erkennen. Auf diese Weise entwickeln sie Kom-
petenzen (z. B. Kompetenz des Rechtsempfindens), die sie in die Lage versetzen, sich mit 
fremdenfeindlichem oder totalitärem Gedankengut kritisch auseinanderzusetzen. Weiterhin 
werden sie sensibilisiert, sich selbst für die Einhaltung der Menschenrechte einzusetzen. 

Die Arbeitsmaterialien und Arbeitsblätter sind dem Prinzip der Regionalität verbunden. 
Denn die Verbrechen des Nationalsozialismus gewinnen an Anschaulichkeit und Lebensnä-
he, wenn sie mit der Geschichte des eigenen Wohnortes bzw. der Region verbunden werden 
– ein didaktischer Ansatz, der insbesondere durch die jüngsten Ereignisse um den sog. Natio-
nalsozialistischen Untergrund (NSU) in Zwickau Beachtung verdient: Denn die Verbrechen 
der Nationalsozialisten fanden nicht nur an den Fronten des Zweiten Weltkrieges und in den 
Konzentrationslagern, sondern auch vor der eigenen Haustür statt. Dabei soll auch deutlich 
werden, dass es in der eigenen Region auch in Ansätzen Widerstand und zivilen Ungehor-
sam gegen das nationalsozialistische Denken und Handeln gab. […] Außerdem werden nicht 
nur historisches Wissen und Sachkenntnisse aufgearbeitet, sondern auch die gegenwärtige 
Gedenkkultur. Besonders die Erinnerung an die Opfer gehört mit zu den tragenden Säulen 
einer Friedenserziehung.“
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Ich versprach meinem Verleger, das Manuskript für die politische Bildungsarbeit einer wer-
teorientierten Kenntnisvermittlung zu überarbeiten. So geht es mir in der nun vorliegenden 
Dokumentation darum, meine Rechercheergebnisse für Jung und Alt darzustellen und diese 
möglichst aus verschiedenen Perspektiven zu erörtern. Dabei soll die Authentizität der Akten-
aussagen bewahrt werden. Die lokalen historischen Ereignisse und die persönlichen Schick-
sale werden eingebunden in die Zeit- und Weltgeschichte. So wird einerseits die Komplexi-
tät der NS-Medizinverbrechen und andererseits auch die der juristischen Aufarbeitung nach 
1945 erkennbarer und verständlicher. Leserinnen und Leser sollen sich nicht nur rational, 
sondern auch emotional in die damals vorherrschende Denkweise hineinversetzen, um dann 
in der Gegenwart umso entschiedener und verantwortungsvoller Position beziehen zu kön-
nen. Obwohl auch damals Medizinerinnen und Mediziner dahingehend ausgebildet wurden, 
Menschen vorbehaltlos zu helfen und den Eid des Hippokrates geschworen hatten, wurden 
sie peu à peu zu Erfüllungsgehilfen eines Wahns der reinen Rasse.

1.2 Von der Eugenik zum NS-Medizinverbrechen

Zunächst soll auf Entwicklungen in der Sprache hingewiesen werden. Heute werden zahl-
reiche Wörter und Begriffe dahingehend untersucht, ob sie die Gleichheit aller Menschen 

widerspiegeln oder ihr widersprechen, also diskriminierend wirken. Das gilt z. B. für den Be-
griff „Rasse“, der im faschistischen Sprachgebrauch trennend und abwertend verwendet wur-
de. Die deutsche „Elite“ wurde als „arische Rasse“ der „Herrenmenschen“ hervorgehoben, um 
sich gleichzeitig von der „Rasse der Minderwertigen“, wozu „Juden“, „Zigeuner“, „Polen“, 
„Russen“ und andere gezählt wurden, abzugrenzen. „Minderwertige“ waren „auszurotten“. 
Einige Begriffe werden noch heute als Schimpfwörter benutzt und sollten eigentlich in Ver-
öffentlichungen nicht mehr verwendet bzw. besonders erklärt werden. In der vorliegenden 
Dokumentation werden sie zur Erhaltung der Authentizität weitgehend beibehalten.

Die Eugenik war bereits Jahrzehnte vor der Machtergreifung Hitlers entstanden. Sie soll im 
Folgenden kurz als Hintergrund erläutert werden, um zu verstehen, weshalb diese Theorie 
sowohl naturwissenschaftliche als auch politische Begeisterung auslöste und in der Folge die 
Zukunftsvision des Wahns der reinen Rasse entstehen konnte.

Bis Mitte des 19. Jahrhundert herrschte im christlichen Abendland das biblische Weltbild 
vor, in dem allein der Schöpfer-Gott in sechs Tagen aus dem Nichts Himmel, Erde, Pflan-
zen, Tiere und schließlich den Menschen geschaffen hatte und am siebten Tag ruhte. Daraus 
wurde ein kirchliches Dogma, an dem auch die Naturwissenschaft nicht zweifeln durfte. Erst 
der britische Naturwissenschaftlicher Charles Darwin (1809-1882) brachte dieses Weltbild 
grundlegend ins Wanken. Auf seinen Reisen untersuchte er die Tierwelt und gelangte zur 
revolutionären Erkenntnis der Evolution. Demnach entwickeln sich die Tierarten durch Mu-
tation (Veränderung) und Selektion (Auslese) weiter. Im ständigen Kampf ums Dasein siegt 
dabei der Stärkere. 1859 veröffentlichte er seine Erkenntnisse in dem Buch „On the Origin of 
Species“ (Die Entstehung der Arten). Darwin wurde zum Vater der Evolutionstheorie. 

In den folgenden Jahren führte diese Erkenntnis zur Entstehung des Sozialdarwinismus.7 
Was im Tierreich zur ständigen Verbesserung des Erbguts führt, ereigne sich auch inner-

7 Der Sozialdarwinismus vertritt einen biologistischen Determinismus (d. h., Denken, Sein und 
Verhalten des Menschen sind durch biologische Eigenschaften vorbestimmt und nicht veränderlich) 
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Das Vergangene ist nicht tot; es ist nicht einmal vergangen. Wir trennen es von uns ab und 
stellen uns fremd.

Dieses Zitat, der Auftakt zu Christa Wolfs 1976 erschienenen Buch „Kindheitsmuster“, ist 
mir seit meiner Zeit als Oberschüler in Erinnerung geblieben. Der Roman hatte mich nicht 
nur literarisch fasziniert, sondern auch wegen des in der DDR nur sehr einseitig behandelten 
Themas der NS-Vergangenheitsbewältigung. Ganz anders als beim oftmals hölzernen und 
propagandistisch vermittelten Stoff im Geschichtsunterricht wurden hier die Verwerfungen 
des Nationalsozialismus und ihre Folgen bis in die Gegenwart aus einer individuellen und  
nicht vereinfachten Sicht dargestellt. So waren es Romane und Erzählungen von Christa 
Wolf, Jurek Becker, Heinrich Böll und Christoph Hein, die mein besonderes Interesse an der 
Zeitgeschichte weckten, zu der ich mit und nach dem Geschichtsstudium auch einen wissen-
schaftlichen Zugang fand.

Den größten Teil meines Arbeitslebens habe ich mich dann mit den nationalsozialistischen 
„„Euthanasie““-Verbrechen im Deutschen Reich und insbesondere in Sachsen beschäftigt. 
Die wissenschaftliche Aufarbeitung dieser bedrückenden Geschehnisse sollte die in der DDR 
und in der Bundesrepublik Deutschland jahrzehntelang verdrängten und weitgehend ver-
schwiegenen nationalsozialistischen Massenmorde an psychisch kranken und geistig behin-
derten Menschen wieder ins Bewusstsein der Öffentlichkeit holen und der vergessenen Opfer 
gedenken.

In Sachsen gab es in der DDR-Zeit keine Orte der Erinnerung und des Gedenkens an die 
Opfer der NS-Zwangssterilisationen und NS-„Euthanasie“-Verbrechen. Nach jahrelanger 
Vorbereitung, die auch intensive archivalische Forschungen beinhaltete, wurde im Jahr 2000 
die Gedenkstätte Pirna-Sonnenstein als Lern- und Gedenkort mit einer ständigen Ausstel-
lung der Öffentlichkeit übergeben.

Die Gedenkstätte entwickelte sich zu einer Auskunftsstelle für Angehörige der Opfer und 
dokumentierte deren Namen in Gedenkbüchern, etablierte vielfältige Bildungsangebote, 
insbesondere für Schülerinnen und Schüler sowie Auszubildende, beauskunftete regionale 
Geschichtsvereine, Stolperstein-Initiativen und Institutionen, wie die Deutsche Kriegsgrä-
berfürsorge und psychiatrische Krankenhäuser, unterstützte die kirchliche Gedenkarbeit und 
erstellte eine Reihe von Publikationen. Letztere, aber auch Berichte in der Presse und anderen 
Medien, Zeitzeugengespräche und Führungen am authentischen Ort trugen sicher dazu bei, 
in Sachsen das regionale Interesse an der Aufarbeitung dieses Themas zu fördern.

Besondere Beachtung und Bekanntheit erlangten die vom damaligen Religionslehrer Ed-
mund Käbisch initiierten und betreuten Forschungen von Schülerinnen und Schülern des 
Clara-Wieck-Gymnasiums Zwickau, die 2005 in der Wanderausstellung „Zwangssterilisation 
und Euthanasie während des Nationalsozialismus“ mündeten. Sie beschäftigte sich mit den 
Biografien von „Euthanasie“-Opfern aus Zwickau und Umgebung und dokumentierte Orte, 
an denen in Zwickau das sogenannte „Erbgesundheitsgesetz“ vollzogen wurde. Seit dieser 
Zeit bin ich in Kontakt und Gedankenaustausch mit Edmund Käbisch, dem ich bei diesem 
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Projekt und seiner Fortsetzung an weiteren sächsischen Orten fachlich unterstützen durfte. 
Ich habe Hochachtung und Respekt für sein vielfältiges Engagement für Demokratie und 
Menschenwürde, bei dem er sich auch verschiedensten Anfeindungen und sogar juristischen 
Konsequenzen ausgesetzt sah. Bei seiner Beschäftigung mit den Verbrechen der DDR-Staats-
sicherheit stieß er in Archiven auch auf Unterlagen, die auf die Vertuschung und Instrumenta-
lisierung der NS-Zwangssterilisationen und -Krankenmorde durch diese Behörde hinwiesen. 
Da ich dieses Thema als ungenügend aufgearbeitet ansah, unterstützte ich Edmund Käbischs 
Bemühungen um deren Erforschung. Diese erfolgte im damaligen Stasiunterlagenarchiv in 
Chemnitz. Nachdem er dort umfangreiches Material gesichtet hatte, erkannte er darin ein 
wichtiges Potenzial für die politische Bildungsarbeit in seiner Region und darüber hinaus. 

In einem langwierigen und mühsamen Prozess, begleitet von produktiven Diskussionen, 
führte Edmund Käbisch das umfangreiche Material zu der beachtlichen Dokumentation 
„Der Wahn der reinen Rasse“ zusammen. Er konzipierte ein Sach-, Informations- und Im-
pulsbuch, das unbedingt in die dringend notwendige Arbeit der politischen Bildungsarbeit 
hineingehört. Einerseits kann es Forschungslücken schließen und erneut den Mythos von 
der konsequenten Abrechnung der DDR mit den Verbrechen des Faschismus widerlegen. 
Andererseits befördert es mit konkreten Belegen und beispielhaften Dokumenten die weiter-
hin notwendige regionale Beschäftigung mit den Verbrechen der NS-Diktatur und des SED-
Staates und deren konkreten Auswirkungen vor Ort.

Ich danke Edmund Käbisch für sein Engagement, seine Beharrlichkeit, die Geduld und auch 
den großen Fleiß.

Ich wünsche dieser Publikation viele interessierte Leserinnen und Leser sowie eine große 
öffentliche Resonanz. Der Vergangenheit können und dürfen wir uns nicht entziehen, wir 
müssen uns immer wieder mit ihr auseinandersetzen.

Dr. Boris Böhm
Leiter der Gedenkstätte Pirna-Sonnenstein

Pirna, im Juni 2023
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Gerechtigkeit, Friedens, Feminismus, Strafgefangenen, Amnestierten, „Ausreiseleute“ u. a. 
gründete, legte die Stasi auf den Kirchenvorstand des Domes den OV „Kammer“ mit dem 
Ziel an, Käbisch mittels demokratischer Beschlüsse des Kirchenvorstandes zu zersetzen, damit 
er Zwickau verlassen sollte. Weiterhin entwickelten SED und Stasi ein „Zwickauer Modell“, 
bei dem über einen Einsatzstab eine gesellschaftliche Front aufgebaut wurde, die seine Arbeit 
und die der Opposition bekämpfen sollte.

Nach der Friedlichen Revolution begann Käbisch, das Staat-Kirche-Verhältnis aufzuarbei-
ten und die kirchlichen Verstrickungen mit dem SED-Regime öffentlich zu machen. Das 
führte zu starken innerkirchlichen Konflikten, deswegen versetzte ihn die Landeskirche 1999 
vorzeitig in den Ruhestand.

Bis 2007 war Käbisch als Religionslehrer tätig und bis 2009 ehrenamtlicher Patienten-
fürsprecher für die Stadt Zwickau. Die Arbeit mit psychisch Kranken veranlasste ihn, auch 
zu den Verbrechen der Zwangssterilisation und „Euthanasie“ während der NS-Diktatur zu 
recherchieren. 

Bis heute vermittelt er seine Kenntnisse zu den beiden deutschen Diktaturen des 20. Jahr-
hundert der Bevölkerung in Ausstellungen, Schülern im Unterricht, Bürgern in Vorträgen 
und der breiten Öffentlichkeit in zahlreichen Publikationen.

2008 wurde die Ausstellung „Christliches Handeln in der DDR“ überregional bekannt, in 
der der IM „Schubert“ mit dem Klarnamen Holm Singer genannt wurde. Daraufhin erwirkte 
Singer vor dem Landgericht Zwickau eine Einstweilige Verfügung wegen Verletzung seines 
Persönlichkeitsrechts. Jedoch entschied das Gericht, dass der Klarnamen des IM weiterhin 
öffentlich gemacht werden kann.

Käbisch gehört zu den Gründungsmitgliedern des Vereins „D.A.V.I.D. gegen Mobbing in 
der evangelischen Kirche“. (http://www.david-gegen-mobbing.de)

Weitere Informationen: https://www.dr-kaebisch.de/
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Edmund Käbisch:  Lange Schatten meiner Stasi-Bearbeiter
Erinnerungen an Gespräche mit ehemaligen Offizieren und inoffiziellen Mit-
arbeitern des MfS sowie SED-Funktionären

Vorwort von Martin Böttger
452 Seiten, ISBN 978-3-929351-49-1
Seit 1992 suchte Käbisch das offene Gespräch mit DDR-Zeitzeugen, Akteuren 
des Regimes, die ihn als „Feind“ angesehen, behandelt und bearbeitet hatten. 
In freiwillig und offen geführten Gesprächen, Briefwechseln und öffentlichen 
Diskussionen wurden Erfahrungen und Sichtweisen der SED-Diktatur und zum 
Umgang mit der Vergangenheit ausgetauscht. „Ich spürte, dass die meisten der 
über fünfzig Zeitzeugen sich für ihr damaliges und heutiges Denken, Reden und 
Handeln verantwortlich fühlen, aber zum Teil auch ihre Geheimdienstarbeit glori-
fizieren. Aus meiner Sicht haben diese Zeitzeugen mit dazu beigetragen, dass 
sich das Ende der DDR 1989 in unserem Land als Friedliche Revolution ereignen 
konnte und es nicht zu Gewalt oder Eskalation kam.“
Ausgehend von seiner eigenen Stasi-Akte nähert sich Käbisch in Forschung und Gesprächen den Motiven, Vorge-
hensweisen und Akteuren der Stasi an. Er dokumentiert das „Zwickauer Modell“, eine planmäßige Einflussnahme 
auf die Evangelische Kirche in Sachsen. Kirchliche Amtsträger sollten im Sinne von SED und Stasi die „Kirche 
von unten“ und deren Streben nach Freiheit, Menschenrechten und Demokratie unterdrücken und so unbewusst 
zu effektiven Erfüllungsgehilfen der Diktatur werden. Die langen Schatten dieser Methode wirken bis heute nach, 
was nicht nur der Autor am eigenen Leib erfahren musste, sondern auch ein Grund für den dramatischen Ver-
trauensverlust und den Einbruch der Mitgliederzahlen der Evangelischen Kirche ist.
„Hinter jeder Akte steht ein menschliches Schicksal [...] Die Rechte von Menschen zu unterdrücken, um die Macht 
einer Partei nicht zu gefährden, das war in großen Teilen Auftrag der Stasi, aber auch von SED-Funktionären. Die 
Stasi-Akten geben davon ein schriftliches Zeugnis.
In den Akten steht aber auch vieles über das Leben und Funktionieren derer, die Verantwortung für die Unterdrückung 
getragen haben: inoffizielle Mitarbeiter, hauptamtliche Offiziere, Funktionsträger der Partei. Die Dokumente des 
MfS beschreiben nämlich auch das Funktionieren in einer Unterdrückungsbürokratie und einem Geheimpolizei-
apparat und beleuchten damit, wie Menschen zu Handlangern der Repression wurden.“
Roland Jahn, Bundesbeauftragter für die Stasi-Unterlagen

Edmund Käbisch:  Tu deinen Mund auf für die Schwachen
Zwangssterilisation und „Euthanasie“ während des Nationalsozialismus.
Arbeitsmaterialien und Arbeitsblätter für den Geschichts-, Ethik- und Religions-
unterricht
Geleitwort von Stanislaw Tillich, Vorwort von Jürgen Trogisch
2. Auflage, 96 Seiten, rund 100 Abbildungen, ISBN 978-3-929351-39-2
Umfangreiches, erstmals veröffentlichtes Quellenmaterial, Biografien und Doku-
mente aus der Region Zwickau wurden für einen kompetenzorientierten Unterricht 
aufbereitet. Schülerinnen und Schüler erhalten konkrete Arbeitsaufgaben und 
-materialien, um sich in die Opfer, aber auch in die Verhältnisse, Machtstrukturen 
und Unterdrückungsformen im Dritten Reich sowie in die Täter hineinzuversetzen. 
So können sie Mitgefühl für die Opfer und eine eigene ethische Urteilsfähigkeit 
entwickeln. Empathie und Mitgefühl fördern die Übernahme persönlicher Verant-
wortung. Die Trennlinien zwischen Demokratie und Diktatur werden erkannt, das 
Wissen zu Geschichte und Politik des Nationalsozialismus erweitert und eigene 
Standpunkte entwickelt, um sich verantwortlich in die Gesellschaft einzubringen, die Demokratie mitzugestalten 
und für den Erhalt des Rechtsstaates und den Schutz der Menschenwürde einzutreten. Dieses Buch will, „dass 
wir aus diesem schrecklichen, zutiefst beschämenden Abschnitt unserer sächsischen und deutschen Geschichte 
lernen [...], demokratisch zu denken, zu fühlen und zu handeln. Dass wir lernen, jeden unserer Mitmenschen als 
Gleichen zu achten. [...] Wo eine Gruppierung, gar der Staat anfängt, zu selektieren, ist der Weg von der Diskrimi-
nierung zur Tötung Einzelner bis zum millionenfachen Mord im industriellen Maßstab nicht weit.“ – so Stanislaw 
Tillich, ehemaliger Ministerpräsident von Sachsen, im Geleitwort.
Einleitend beschreibt und würdigt das Buch die Arbeit zahlreicher Schülerinnen und Schüler, die in Ausstellungen, 
Gedenkveranstaltungen und mit der Übergabe ihrer Rechercheergebnisse an öffentliche Archive einen Beitrag 
zu diesem Lernprozess leisten.
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Edmund Käbisch:  Zumutbare Wahrheiten
Erfahrungen mit der Aufarbeitung der beiden deutschen Diktaturen in der 
Landeskirche Sachsens. Mit Praxisbeispielen für die Bildungsarbeit in Schule 
und Gemeinde.
Vorwort von Martin Böttger
128 Seiten, rund 8 Abbildungen, ISBN 978-3-929351-34-7

Ein Bericht über die Bemühungen, die Vergangenheit von Drittem Reich und SED-
Diktatur aufzuarbeiten. Erschrec kend ist, welche Hürden Käbisch im Umfeld der 
evangelischen Kirche in Sachsen in den Weg gestellt wurden. In der DDR kümmerte 
er sich intensiv um sog. Problembürger, aus der Überzeugung heraus, dass die Kirche 
auch für die Menschen offen sein müsse, die nicht den offiziellen Verhaltens- und 
Denkmustern entsprachen. So stellte er auch das vermeintlich gute Staat-Kirche-
Verhältnis in Frage und geriet schnell ins Visier der Stasi. Doch auch in der Kirchen-
leitung, die unter schwierigen Bedingungen agieren musste, stieß seine Tätigkeit 
auf Kritik. Wiederholt sollte er für sein Engagement mit Mitteln des Kirchenrechts 

diszipliniert werden. Als Käbisch 1992 Einblick in seine umfangreiche Stasiakte nehmen konnte, bemühte er sich 
um Aussprache und Aussöhnung mit denen, die willentlich oder unwis sentlich die menschenverachtenden Zer-
setzungsmethoden der Stasi gegen ihn und andere angewandt hatten. Doch gerade in der Kirchenlei tung gab es 
kaum Bereitschaft zum Gespräch und zum Überdenken der Maß nah  men, die unter dem vermutlichen Einfluss der 
Stasi und als Wirkung von deren Zersetzungswerk ergriffen worden waren.
Seine Bestandsaufnahme schließt mit einer Alternative zum Schweigen über die Vergangenheit. Als Religionslehrer 
im entkirchlichten Westsachsen setzte er ein religionspädagogisches Konzept um, das neben Sachwissen auch 
Handlungskompetenz und Urteilsvermögen auf Basis des christlichen Glaubens anstrebt. Entstanden sind dabei 
zahlreiche Wanderausstellungen, in denen Schülerinnen und Schüler ihre Erkenntnisse einer breiten Öffent lich keit 
vorstellten. Zwei beispielhafte, fächerübergreifend realisierbare Unter richts einheiten laden Lehrkräfte ein, mit ihren 
Schülern ebenfalls die jüngere deutsche Geschichte aufzuarbeiten.

Edmund Käbisch:  Von der Verfolgung zum Widerstand
Menschen auf dem Weg zur Friedlichen Revolution
Materialien für den Geschichts-, Ethik- und Religionsunterricht
Geleitworte von Stanislaw Tillich, Joachim Gauck und Martin Böttger
2. Auflage, 244 Seiten, rund 100 Abbildungen., ISBN 978-3-929351-46-0
Die Friedliche Revolution im Herbst 1989 ist das wichtigste Datum der jüngeren deut-
schen Geschichte. Tausende gingen auf die Straße, um Freiheitsrechte und bessere 
Lebensbedingungen einzufordern und die DDR im Sinne einer demokratischen und 
offenen Gesellschaft zu reformieren.
Diese Materialsammlung thematisiert auf der Grundlage umfangreicher Recherchen 
und anhand der Schilderung ihrer Lebenswege, wie Menschen unter den Bedingungen 
der DDR-Diktatur verfolgt wurden und auf welchem Weg und mit welchen Motiven 
sie dennoch Widerstand leisteten. Jede Person wird im Zeitkontext vorgestellt und ihr 
besonderes Handeln und Wirken herausgearbeitet. Der inhaltliche und persönliche 

Rahmen reicht von der Willkür der sowjetischen Besatzung über den Wunsch nach Freiheit (in verschiedenen Aus-
prägungen) und die sich daran anknüpfende Verfolgung und Unterdrückung bis hin zu unterschiedlichen Formen des 
Widerstands, der in seiner Gesamtheit zur Friedlichen Revolution führte. Unter den Bedingungen der SBZ und DDR 
gerieten diese Menschen wegen ihres Denkens, Fühlens und Handelns in Konflikt mit der sozialistischen Staats-
ideologie. Sie wurden zu „Feinden“ erklärt, bekämpft und mussten „liquidiert“ (so die wiederkehrende Bezeichnung 
in Stasi-Dokumenten) werden. Dieses menschenverachtende Vorgehen der SED-Machthaber durchzieht wie ein 
roter Faden die ganze DDR-Geschichte und gehörte zum Machterhaltungsmechanismus des Unrechtsstaates.
Mit Hilfe des umfangreichen Quellenmaterials und der Biografien sollen Schülerinnen und Schüler Denken, Fühlen 
und Handeln dieser Menschen nachvollziehen können. Konkrete Arbeitsaufgaben und -materialien ermöglichen 
es, sich in die DDR-Verhältnisse, SED-Machtstrukturen und Stasi-Arbeitsweisen hineinzuversetzen, um Mitgefühl 
für politisch Verfolgte und Widerstand Leistende zu entwickeln. 
Soweit möglich, endet die Darstellung nicht mit der Friedlichen Revolution, sondern mit der juristischen, psychischen 
und historischen Aufarbeitung und mit dem Fortwirken des Widerstandes in der Bundesrepublik. Viele bringen sich 
bis heute in die Gesellschaft ein, woran die Kontinuität und Nachhaltigkeit ihres verantwortlichen Denkens und 
Handelns deutlich wird. Zugleich können Schülerinnen und Schüler erkennen, dass sich die Geschichte bis in die 
Gegenwart auswirkt und sie selbst Mitgestalter der Zukunft sind.
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Edmund Käbisch:   Das Fanal von Falkenstein
306 Seiten, ISBN 978-3-929351-29-3
Am 17.9.1978 verbrannte sich Pfarrer Rolf Günther während des Sonntagsgottes-
dienstes im sächsischen Falkenstein vor den Augen von etwa 300 Gläubigen. Eine 
Verzweiflungstat in der Kirche, vor dem Altar, vor der eigenen Gemeinde, anstelle der 
Predigt – ein Fanal. Die Selbstverbrennung belastete das damals oft beschworene gute 
Verhältnis von Staat und Kirche in der DDR, so dass beide Seiten – wenn auch aus sehr 
unterschiedlichen Motiven – daran interessiert waren, den Fall nicht an die Öffentlich-
keit zu bringen. Die vorliegende Studie rekonstruiert diese Episode der sächsischen 
Kirchengeschichte und ordnet sie in die politische, kirchliche und religiöse Situation 
jener Zeit ein. Sie beleuchtet zum einen die Gründe für Günthers Verzweiflungstat, die 
auch mit der besonderen Situation der ev. Kirche in der DDR und den Aktivitäten der 
charismatischen Bewegung in Falkenstein zusammenhängen. Ein weiterer Aspekt ist 
das Verhalten von Staat und Stasi. Letztere nutzte die Verzweiflungstat, um neue Methoden der Kirchenbearbeitung 
einzuleiten. Sie drang geheimdienstlich in die Kirche ein und wirkte auf sie ein, um sie im Sinne des Staates lang-
fristig zu verändern. Mit dem Fanal begann eine neue Ära der konspirativen Kirchenbeeinflussung (besonders für 
die sächsische Landeskirche), mit dem Ziel, die Kirche zu schwächen und in der Bedeutungslosigkeit versinken 
zu lassen. Die von der Stasi eingeleiteten Maßnahmen haben eine Langzeitwirkung, die nicht zwingend mit dem 
Untergang des DDR-Regimes endete. Heute scheint die Zeit reif zu sein, die Ereignisse um das Fanal und das 
schwierige Staat-Kirche-Verhältnis zu rekonstruieren, damit nicht geschieht, was die damaligen Machthaber mit 
ihren konspirativen Aktivitäten beabsichtigten: Das schnelle und folgenlose Vergessen einer Einzeltat.

Evangelische Kirche – Demokratie – Stasi-Aufarbeitung
95 Seiten, ISBN 978-3-929351-04-0

Historiker, Theologen und Journalisten untersuchen die Rolle der evangelischen Kirchen 
während der deutschen Teilung und nach der Wiedervereinigung. Sie stellen heraus, 
in welchem  Ausmaß sich die Kirchen der SED-Diktatur angebiedert haben und auch 
im Westen – oft aus freien Stücken – zu Handlangern des DDR-Regimes wurden und 
so die Grundprinzipien der Demokratie aber auch des Christentums in Frage stellen. 
Mit Beiträgen von Gerhard Besier, Michael J. Inacker, Peter Maser, Ulrich Woronowicz.

Ulrich Woronowicz: 
Sozialismus als Heilslehre
250 Seiten, ISBN 978-3-929351-10-1

Noch in der DDR entstand diese Auseinandersetzung aus theologischer Sicht mit 
dem Religions charakter des Sozialismus. Die auf der vom Autor entwickelten, philo-
sophischen Wertesystemtheorie basierende Ana lyse zeigt, dass der Sozialismus keine 
Wissenschaft ist, wie er sich selber charakterisiert. Vielmehr handelt es sich um eine 
Heilslehre, die mit den Grundgedanken des Christen tums, der Menschenrechte und 
der rechts staatlichen Demokratie unvereinbar ist. Woronowicz‘ Darstellung weist auf die 
Notwendigkeit hin, die Demokratie vor totalitären Einflüssen zu schützen.

Holm Schöne:   Freiheit war ein Fremdwort 
Geschichte zweier Diktaturen 1933 bis 1990. Ein Zeitzeugenbericht
256 Seiten, ISBN 978-3-929351-15-6
Vom Reichstagsbrand 1933 bis zur Öffnung der Berliner Mauer 1989 reichen diese 
fesselnden Erinnerungen eines in beiden deutschen Diktaturen Verfolgten. Zu den 
deutlichsten Gemeinsamkeiten zwischen Nazi- und kommunistischer Diktatur gehörte 
die Unterdrückung der persönlichen Freiheit, vor allem der Gedanken- und Redefreiheit. 
Freiheit im Sinne eines individuellen, einklagbaren Menschenrechts war in beiden 
Systemen immer ein Fremdwort. So sind diese Erinnerungen auch ein Appell an den 
Leser, zur Bewahrung und Verteidigung der Freiheit einzutreten.
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Hans Brückl:  Zwischen Braun und Rot
250 Seiten, ISBN 978-3-929351-14-9

Seit Ende der 1960er Jahre entstand in der DDR diese basisnahe, facettenreiche und 
persönlich geprägte Studie zu Missbrauch und Instrumentalisierung des DDR-spezi-
fischen Antifaschismus. Geradezu plastisch wird an ein System erinnert, das heute von 
vielen, die sich als Antifaschisten verstehen, längst vergessen ist, gar verharmlost, wenn 
nicht glorifiziert wird. Dabei hatte dieses System mit dem vorangegangenen national-
sozialistischen Regime viele Gemeinsamkeiten. Die Beispiele sprechen für sich.
Ein zweiter Teil widmet sich dem Schicksal des ehemaligen Wehrmachtsgenerals Wilhelm 
Kunze, der zum Stasi-Opfer wurde, weil er nicht als Spitzel leben wollte. Kunze wurde 
in den letzten Kriegsmonaten wegen „politischer Unzuverlässigkeit“ von den Nazis aus 
dem Dienst entlassen und nach Kriegsende von einem sowjetischen Militär-Tribunal zu 
25 Jahren Zwangsarbeit verurteilt. 1953 vorzeitig in die DDR entlassen, trat er der NDPD 
bei und ließ sich in die SED-gesteuerte Propagandaarbeit unter ehemaligen Wehrmachtsoffizieren einspannen. 
Als Geheimer Informator der Stasi lieferte Kunze nicht genügend Informationen, äußerte sich zudem kritisch über 
die Zustände in der DDR und wurde so selbst zum Objekt der Stasi. 

Leonhard Grässli:   Grenzwächter und Zöllner
280 Seiten, mit zahlreichen Abbildungen und Dokumenten, 
ISBN 978-3-929351-22-4

In seinen Lebenserinnerungen schildert der schweizer Grenzwächter Grässli den harten 
und oft gefährlichen Alltag an den Grenzen der Ostschweiz in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts. Bestimmt wurde Grässlis Arbeitsleben nicht zuletzt durch die beiden Welt-
kriege, die Neutralität und Hilfsbereitschaft der Schweiz auf eine harte Probe stellten. Seine 
Erinnerungen und die zahlreichen Zeitdokumente erlauben es dem Leser, sich ein eigenes 
Bild der Geschichte zu machen.
Noch heute ist Grässli ein Vorbild dafür, dass jeder Mensch nicht nur aufgerufen ist, Mit-
menschlichkeit zu üben und für das Gemeinwohl einzustehen, sondern dies auch an seinem 
jeweiligen Ort und zu seiner Zeit in die Tat umsetzen kann.

Claude Abraham:  Auf dem Floß
124 Seiten, 9 Abbildungen, ISBN 978- 3-929351-08-8

Die Autobiographie des jüdischen Jungen Kurt, der mit seiner Familie vor den Nazis nach 
Frankreich fliehen muss, wo er den Namen Claude annimmt und um Haaresbreite dem 
Transport nach Auschwitz entgeht. Jahre des Versteckspiels und der Flucht enden mit der 
Emigration in die USA, wo er eine neue Heimat findet. Als Soldat im Koreakrieg entdeckt 
Abraham, dass auch in ihm die Möglichkeit steckt, zum Täter zu werden... Doch seine Ver-
gangenheit lässt ihn nicht los und nach langer Verweigerung stellt er sich Deutschland...

Johannes Carolus Masius:  Die letzte Seele
64 Seiten, 10 Holzschnitte von Karl Schuhmacher, 
ISBN 978-3-929351-18-7

Im Dreißigjährigen Krieg wird ein friedliches Dorf im Vogtland von Pest und Krieg 
heimgesucht. In seinen Aufzeichnungen berichtet Dorfpfarrer Masius, wie er versucht, 
unter unsagbarer Not und Elend treu zu seinen „Seelen“, seiner Gemeinde, zu halten 
– bis zuletzt, und wie er dabei selbst in tiefste seelische Nöte gerät.
Ein Buch, das uns an die grausame, unbarmherzige Realität des Krieges nicht ver-
gessen läßt!  Wie für unsere Zeit geschrieben.
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